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Erhebungen des Pflanzenschutzdienstes vor der .Wende sowie 
auf mündl iche Mitteilungen von WIELAND ( Kleinmachnow) ,  
RüCKER (Landespflanzenschutzamt Sachsen-Anhalt) sowie 
Buos und NESHAU (Kleinwanzleben ,  vormals Institut für Rü­
benforsch u ng) . 
1993 häuften sich weitere Schadensmeldungen aus Thürin­
gen ( Kre ise Al tenburg, Gotha ,  Schmöl l n )  und Sachsen-Anhalt 
(Oschersleben ,  Wanzleben ) .  
D i e  unterschiedlichen Rübenpil len und  Sorten der verschie­
denen Saatgu terzeuger und die verwendeten Farben (blau, 
grün ,  orange) spielten offensichtlich keine Rol l e .  Sie wurden 
gleichermaßen geschädigt . 
Warum Waldmausschäden erst jetzt in den Neubundes­
ländern? 
Die Rübenpi l le  wurde in den neuen Bundesl ändern später als 
in den Altbundesländern al lgemein (großräumig) eingeführt . 
Hierfür werden un terschiedliche Jahreszah len genannt . Anzu­
nehmen sind die Jahre von 1984 bis 1 986 . Die zentrale Zutei­
lung und die al lgemeine Knapphei t  von Waren während der 
Zei t  der D D R  lassen jedoch darauf sch l ießen ,  daß die Rüben­
pille erst kurz vor 1989 größere Verbreitung fand .  Ab 199 1 
wi rd auch im Osten nur pil liertes Saatgut verwendet (Mitt . 
Südzucker) . 
Mitte i lungen 
Second IOBC/EFPP Workshop: Biolog ical control of 
fol iar and post-harvest d iseases 
Vom 29. November bis zum 4. Dezember 1992 fand der zweite 
Workshop der IOBC/EFPP (International Organization for Biological 
and lntegrated Control of Noxious A nimals and Plants , Study group 
"B iological Control of Fungal and Bacter ia l  Pathogens"/The Euro­
pean Foundation for Plant Pathology, Work ing Group on Biological 
Contro l )  in Wageningen statt . Der Kongreß ,  der auch von der EG­
Kommission im Rahmen des RTD-Programmes „Agricul ture and 
Agro- l ndustry including Fisheries" (AIR)  unterstützt wurde , stand 
unter dem Thema „Biological control of fol iar and post-harvest disea­
ses" . Wie bereits in dem ersten Workshop 1991 über „New approaches 
in biological control of soil-borne diseases" hat sich die IOBC auch 
hier wieder mikrobiologischen Themen zugewandt,  nachdem der frü­
here Schwerpunkt im entomologischen Bereich lag. 
Im W1CC (Wageningen International Conference Centre) trafen 
sich 60 Wissenschaftler aus 16 Ländern , davon 7 aus Deutschland . 
Leitung und örtliche Organisation lagen bei Dr.  N .  J .  FoKKEMA vom 
IPO-DLO (Dienst Landbouwkundig Onderzoek - lnstituut voor Plan­
teziektenkundig Onderzoek) und seiner Arbei tsgruppe , Y. ELAD , J .  
KöHL und W .  M .  L.  MOLHOEK.  
Die überwiegende Zahl der 57 Vorträge befaßte sich mit  gartenbau­
' Iichen Kulturen (Gemüse , Zierpflanzen und Obst [ letztere überwie­
gend Nachernte ) ) ,  während ackerbauliche Kulturen lediglich in  fünf 
Beiträgen behandelt wurden .  In den Vorträgen wurden die Einsatz­
mögl ichkeiten von Pi lzen ,  Hefen und Bakterien (22 , 16  bzw . 15 
Bei träge) als BCAs (biological control agents) diskutiert . Weitere 
Themen waren Kornpostextrakte , Prämunisierung, Pflanzenextrakte 
und Fettsä uren . Auf seiten der Krankheitserreger wurden ausschließ­
lich pilzl iche Pathogene behandelt . Schwerpunkte lagen hier mit 22 
Vorträgen be i  Botiytis spp . ,  insbesondere B. cinerea, und bei Echtem 
Mehl tau .  Zehn Vorträge behandelten .übergeordnete Themen . 
Die erste von fünf Sektionen stand unter dem Thema „Strategien 
für die biologische Bekämpfong von Blattkrankheiten ". Während 
frühere Arbeiten zur biologischen Bekämpfung von nekrotrophen 
Pathogenen mehr eine Unterdrückung der I nfekt ion zum Ziel hatten ,  
wird jetzt von verschiedenen Arbeitsgruppen eher der Ansatz ver-
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Der spätere Zeitpunkt der Einführung der Rübenpille ist 
sicher eine Ursache für das Ausbleiben früherer Schäden . Das 
Zusammentreffen ungünstiger Faktoren dürfte den Schaden 
im Jahre 1993 jedoch begünstigt haben :  
1 .  verzögerte Keimung infolge vorherrschend kühler, trocke­
ner Wi tterung nach der Saat und 
2. e ine al lerdings nur örtlich etwas zu flache Pillenablage .
Gerade auf Punkt 1 als ursächlichen Zusammenhang macht
PELZ ( 1979) aufmerksam . Für Thüringen konnte eine solche 
ungünstige Konstellation für 1993 nachträglich nachgewiesen 
werden (Tab .  1 ) .  
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folgt , d ie  Sporulation zu hemmen bzw . das l nokulumpotential durch 
Antagonisten zu reduzieren oder beide Strategien zu kombinieren .  
H in tergrund h ierfür ist ,  daß die Zeit für e ine Infektionshemmung sehr 
kurz ist , und eine Verhinderung möglicher I nfektionen während der 
gesamten Vegetationszeit eine andauernd hohe Populationsdichte der 
Antagon i sten erfordert ( KöHL et al . ) .  D ies bedingt ggf. den häufigen 
und teuren Einsatz von Antagon isten . Dementsprechend war der 
erste Schwerpunkt Arbeiten gewidmet, d ie sich mit  der „mikrobiellen 
Hemmung der Verbreitung (Sporulation) von Nekrotrophen " befaß­
ten ,  während sich ein zweiter Schwerpunkt  auf Arbeiten zur „mikro­
b ie l len Hemmung der Infektion" bezog. Um zu überprüfen ,  ob eine 
Reduktion der Sporulation überhaupt ein gangbarer Weg zur 
Bekämpfung von nekrotrophen Pathogenen wie Bot1ytis se in kann, 
wurde von KöHL et al . die Auswirkung einer Reduktion des l noku­
l umpotentials auf den Infektionsverlauf verfolgt. Durch Entfernen 
von nekrotischen Blattspitzen ,  auf denen Botrytis sporulierte , wurde 
die Epidemie s ignifikant verzögert , womit die grundsätzliche Anwen­
dungsmögl ichkeit  dieser Methode bestätigt werden konnte . In ver­
schiedenen Arbeiten erwies sich in einem Screening auf sporulations­
hemmende Mikroorganismen eine Reihe von Pilzen als wirksam 
gegenüber Botrytis spp. (ELAD et al . ;  KöHL et  al . ;  SuTTON und PENG ) .  
Auch bei Sclerotinia sclerotiorum wurde von verschiedenen Arbeits­
gruppen eine Reduktion des Inokulumpotent ia ls  angestrebt .  Hierbei 
wurden neben dem Einsatz von Coniothyrium minitans und Tricho­
derma spp. im Gewächshaus (WH1rrs) und Feld (GERLAGH et al . )  
auch methodische Aspekte des Screenings untersucht . 
Unter dem Thema „mikrobielle Hemmung der Infektion " nahmen 
Beiträge über Kompostextrakte einen breiten Raum ein. Hier wurden 
Versuche zur Standardisierung und zur Stabil isierung der Extrakte 
bzw . zur Erhöhung ihrer Zuverlässigkeit (URBAN und TRÄNKNER) und 
zur Aufklärung i hres Wirkungsmechanismus (MALATHRAKIS et al . ;  
McQUJLKEN e t  al . ;  URBAN und TRÄNKNER) bis h in z u  einem gezielten 
Einsatz der in den Extrakten aktiven Mikroorganismen (JoNGEBLOED 
et al . ;  MALATHRAKIS et al . )  vorgetragen . In der Diskussion wurden 
Bedenken h ins ichtlich der mangelnden Standardisierbarkeit und der 
Möglichkeit eventueller Toxizität oder Pathogenität von Kornpostex­
trakten geäußert .  Die Aussichten für einen Einsatz bzw. eine Zulas­
sung wurden daher als gering angesehen .  Von den Fürsprechern 
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wurde jedoch neben der gegen über Einzelorganismen häufig besseren 
Wirksamkeit die e i nfache Präparierbarkeit und damit  die Eignung für 
die Anwendung i n  Entwick lungsländern herausgeste l l t .  Ein anderer 
wichtiger Einsatzbere ich könnten Golfanlagen sein , auf die insbeson­
dere in  den USA ein großer Anteil der eingesetzten Fungizide entfäl l t .  
D i e  Verwendung von Kornpostextrakten a l s  Quel le für besonders 
akt ive Mikroorganismen wurde überwiegend als s innvol l  angesehen 
und ein Screen ing auf die für die Wirksamkeit verantwortlichen 
Mikroorganismen befürwortet .  
Ein interessanter Ansatz, der n icht  die Frage nach den Möglichkei­
ten einer Zulassung aufwirft . wurde von BECKER und WELTZIEN 
vorgetragen :  Untersuchungen  mit Kornpostextrakten hatten gezeigt ,  
daß diese . wenn sie mi t  Nährstoffen ergänzt wurden .  e ine erhöhte 
Wi rksamkeit gegenüber Tilletia Cjlries an Weizen zeigten ,  die mit dem 
Vorkommen von sporenbildenden Baci l l i  auf der Samenoberfläche 
korreliert war . Diese Beobachtung hatte den Anlaß für die Erprobung 
e iner Saatgutbehandlung nur mi t  Magermilchpulver oder Weizenmehl 
gegeben . Mit d ieser Behandlung konnte über e ine St imulation der 
Mikroflora ein Bekämpfungserfolg von bis zu 98 % erzielt werden. 
Einen weiteren Schwerpunkt bi ldete die Diskussion um Screening­
Methoden .  In der Phyllosphäre sind neben dem Einfluß von Blattex­
sudaten Umweltei nflüsse wie wechselnde Temperaturen , Feuchtigkei-
. ten , Licht bzw . Strah lung ,  atmosphärische Gase . Wind und Luftschad­
stoffe wie in ke i nem anderen· Bere ich wirksam .  Ein Einsatz von 
Organismen zur biologischen Bekämpfung erfordert daher deren  
besondere Anpassung an diese Gegebenheiten .  Vor  d iesem Hinter­
grund wurde immer wieder die Bedeutung von l n-vivo- bzw . l n ­
planta-Untersuchungen betont ,  da  d ie  üblichen Agrarplattentests der 
komplexen Si tuat ion i n  der Phyl losphäre nicht gerecht  werden kön­
nen.  Einige Arbeiten waren daher auch spezie l l  der Entwicklung 
entsprechender Methoden gewidmet (EowARDS und SEDDON ; N1coT 
et al . ) .  
E inen weiteren Schwerpunkt innerhalb der Sektion „Strategien für 
die biologische Bekämpfung von Blattkrankheiten' ·  b i ldeten Bei träge 
über die „Hemmung von biotrophen Pathogenen durch Mykoparasi­
ten '' . Die Hürde für e i nen erfolgreichen Einsatz von Hyperparasi ten 
wie Ampelomyces quisqualis, Verticillium lecanii. Tilletiopsis minor 
und Sporothrix flocculosa gegen Echte Mehltau-Pi lze ist in  der Rege l 
deren Anspruch an eine hohe relative Luftfeuchte .  H ier  setzten ein ige 
der vorgestellten Arbei ten an . Einerseits wurde dieses Problem - wie 
auch i n  früheren Arbe i ten bereits erprobt - durch Zusätze wie 
Paraffi nöl (Hora Olea) zu lösen gesucht ( V. lecanii, HuwEGEN) . 
andererseits durch  Selektion von Stämmen mit niedrigerem Feuchtean­
spruch (EPTON und HAMED EL N 1 L ) .  Hier wurde e in  neuer Ansatz 
vorgestel l t ,  bei dem mit k urzwel l i gem UV-Licht trockenheitstolerante 
Mutanten von A. quisqualis erzeugt wurden .  Die Selekt ion erfolgte auf  
Nährmedium mi t  e iner  durch Polyethylenglycol oder  Glycerin redu­
z ierten Wasseraktivität. Bisher konnte h iermit  aber nur eine graduel le  
Erhöhung des In fekt ionserfolgs erzie l t  werden . Trockenhei tstoleranz 
der Antagonisten wurde auch von anderen Arbei tsgruppen wie von 
BELANGER et al . a ls Auswahlkriteri um herangezogen ,  d ie e in J solat von 
Sporothrix flocculosa als besonders tolerant gegenüber n iedrigen relat i ­
ven Luftfeuchten ident ifizierten und durch Zusatz ei nes Surfactants 
eine fast vollständige B ekämpfung von Rosenmehltau erzielen konn­
ten . Mit Hilfe d i eser Ansätze oder auch durch Kombination des 
E i nsatzes eines Hyperparasiten (V. lecanii) mit te i l resi stenten Sorten 
(VERHAAR) konnten Wirkungen e rzie l t  werden,  die denjenigen der 
jewe i l s  verwendeten Vergleichsfungiz ide entsprachen . 
D i e  zweite Sektion befaßte sich mit  der „ biologischen Bekämpfung 
von Nachernte-Krankheiten '· . Da in diesem Bereich kaum Fungizide 
zugel assen s ind. besteht hier ein besonderer Bedarf für alternative 
Bekämpfungsmethoden .  Zudem ist h ier ein Einsatz von Organismen 
aussichtsreicher als während der Vegetation , wei l  die Lagerbedingun­
gen steuerbar und daher besser auf d ie  Ansprüche potentieller Ant­
agon isten abzustimmen sind. I n  v ie len der . vorgestel l ten Arbeiten 
überwog noch das Screening potent ie l ler Antagonisten , die von den 
Früchten isol iert wurden (z . B .  GuLuNo ; JuAKLI und LEPOIVRE; 
MENDGEN et al . ;  USALL et al . ) .  Hierbe i stand neben der Wirksamkeit 
d ieser Organismen gegenüber versch iedenen Lagerk rankheiten ihre 
Käl tetoleranz als Auswahlkriteri um im Vordergrund , um sie un ter 
Bedi ngungen der Kühl lagerung e i nsetzen zu können .  In vielen dieser 
Un tersuchungen erwiesen sich Hefen als besonders aktive und kälte­
tolerante Antagonisten . Ein fast praxisreifes Verfahren zur Bekämp­
fung von Penicillium digitatum an Citrus mit der Hefe Pichia guillier­
mondii wurde von CHALUTZ et al . vorgestell t :  Es beruht  auf umfassen­
den vorangegangenen Untersuchungen zur Wirksamkeit  und zum 
Wirkungsmechan ismus der Hefe und beinhaltet ihre Massenproduk­
t ion auf Industrieabfäl len sowie die Appl ikationstechn ik .  Die Hefe ist 
außerdem mit den übl icherweise bei Citrus verwendeten Wachsen und 
Fungiziden (TBZ) kompatibel ,  wobei d ie  Fungiz idkonzentration 
erhebl ich gegenüber dem praxisübl ichen Aufwand herabgesetzt wer-
den kann . E in  Problem biologischer Methoden ist häufig eine man­
gelnde Zuverlässigkeit unter Praxisbedingungen .  Ein interessanter 
Ansatz zur Lösung dieses Problems wurde von JAN1s1Ew1cz und BoRs 
vorgetragen .  Auf der Basis einer verg.leichenden Ana lyse der Nähr­
stoffspektren des an Äpfeln pathogenen Penicillium expansum und 
des antagonistischen B akteri ums Pseudomonas syringae wurden 
C- und N-Quel len ermittelt, durch deren gleichzeitige Applikation der
Antagonist selekt iv gefördert werden kann .
Unter dem Kriterium der Wirksamkeit erschienen viele Organ is­
men bzw . Ansätze für Bekämpfungsverfahren vielversprechend , 
jedoch endeten al le Untersuchungen in diesem Bereich bei der Frage 
nach den Mögl ichkeiten und Aussichten für eine Zu lassung . Mehr 
noch als dem Pflanzenschutz an wachsenden Ku l turen stehen dem 
Nachernte-Schutz mit mikrobiel len Agentien Bedenken hinsicht l ich 
einer mögl ichen Toxizität und Humanpathogenität der Organismen 
entgegen , und so wurde immer wieder die Forderung nach Richt l in ien 
m i t  k laren Kriter ien für die Zulassung vorgebracht . Eine der nächsten 
Aktiv itäten der I OBC-Arbei tsgruppe wird daher voraussichtlich die­
sem Thema gewidmet . 
Die Sektion „ Ökologie" umfaßte e in  Spektrum sehr untersch iedl i ­
cher Themen .  D1K und CLAYTON ste l lten ein Model l zur Simulat ion 
der Populationsdichte von Hefen und ihres Honigtaukonsums in 
Abhängigkeit von Temperatur. Feuchte und Nährstoffen vor . Model le  
d ieser  Art  können e inerseits zur  Abschätzung der antagonistischen 
Wirkung des BCA herangezogen werden und anderersei ts Aufsch luß  
über den  optimalen Applikat ionstermin für bestimmte Pathogene 
l iefern . Eine vie lversprechende Methode zur D i fferenzierung von 
lsolaten einer Pi lzgattung (hier Trichoderma) wurde von Z1MAND et 
a l .  vorgetragen ,  die auf der Basis von RAPD ( random amplified 
polymorphic DNA) ,  z . B .  im Rahmen von Untersuchungen zum Ver­
ble i b  eines BCA in  der Umwel t .  die Wiederfindung einzelner Stämme 
erlaubt . Eine ebenfal ls methodische Arbei t  befaßte sich mit ln-vitro­
Verfahren zur Erfassung von Ptlanzenschutzmitte lwirkungen auf nütz­
l iche Hefen und Bakterien und dem Vergleich d ieser Wirkungen mit  
Effekten ,  d ie  im Freiland oder Gewächshaus gefunden wurden 
(SMOLKA) . 
Eine weitere Sektion stand unter dem Thema „ Wirkungsmechanis­
nws von BCAs  und biologische Bekämpfung ohne direkte Nutzung 
des Organismus (biorational control)". DROBY et a l .  berichteten über 
Untersuchungen zum Wirkungsmechanismus von Hefen gegenüber 
pathogenen Pilzen an pflanzl ichen Produkten nach der Ernte . Wäh­
rend Antibiosis ausgeschlossen werden konnte , wurden Anhalts­
punkte für d ie  Bete i l i gung von Konk urrenz um Nährstoffe und Raum , 
e iner direkten Kontaktwirkung auf die Pathogene und e i ner 
Resistenzi ndukt ion gefunden .  
E in ige Be i t räge befaßten sich mit Änderungen physiologischer und 
biochemischer Faktoren sowie den Mechanismen der induzierten 
Resistenz gegenüber Echten Mehl taupi lzen .  Ein Pflanzenextrakt aus 
Reynoutria sachalinensis gre i ft als Resistenzinduktor in  vielfä l t iger 
Weise in  den Stoffwechsel extraktbehandelter Pflanzen ein, indem er 
z .  8. die Papi l lenbi ldung verstärkt , die Aktiv i tät diverser Enzyme 
erhöht und die Ch lorophyllbildung fördert . Auch gegenüber Phyto­
phthora infestans konnte an Tomaten Resistenzinduktion mittels e ines 
anderen pflanzlichen Extraktes erre icht  werden (SCHMITT und LAT­
TEN) . KEHLENBECK et a l .  fanden . daß die Hemmung der Mehl tauent­
wicklung und die Verhinderung von Ertragsverlusten durch eine Resi­
stenzinduktion durch Bacillus subtilis darauf zurückzu führen is t ,  daß 
der Mehltau nach I nduktion n icht i n  der Lage ist, e i nen effekt iven 
„Sink" auszubi lden . WE1 et al . berichteten demgegenüber, daß bei 
Echtem Mehltau an Gerste nach der Resistenzindukt ion durch ver­
schiedene Mik roorganismen neben einer verstärkten Papillenbildung 
e ine Akkumulat ion von neuen m-RNAs festzuste l len ist , die als 
Zeichen für e ine Genaktivierung gedeutet wurde . 
Aus Kenntnissen über den Wirkungsmechanismus von BCAs und 
Pathogenen können häufig Mögl ichkeiten zu einer gez ie lten Verbesse­
rung der biologischen Bekämpfungsmethoden abgele i tet werden . I n  
Untersuchungen zum Wirkungsmechanismus von B. cinerea a n  Erd- ' 
beeren fanden V AN DER CRUYSSEN und KAMOEN z. 8 . ,  daß Polygalak­
turonsäure offenbar für die Nckrosenbi ldung bei Bot1y1is-lnfekt ion 
verantwort lich ist , und leiten daraus die Empfeh l ung ab ,  PG-minus­
Stämme herzuste l l en  und mit diesen e ine Prämunisierung durchzufüh­
ren . Auf der B asis von Ergebnissen von BuRGEFF et al . ,  nach denen 
Fettsäuren bei Mycosghaerella pinodes die für die Penetration durch 
d ie  Cuticula wichtige Cutinase- lnduktion hemmten ,  wurde als weite­
rer e rwähnenswerter Ansatz in  d iesem Zusammenhang die Zugabe 
von Fettsäuren zur Formul ierung von BCAs diskut iert . 
Im Rahmen der Schlußsektion „ Kommerzialisiernng von BCAs" 
wurde zunächst e i n  Überblick über  das  Zulassungsverfahren für biolo­
gische Pflanzenschutzmittel in  den N i ederlanden gegeben , wo bisher 
Bacillus tlwringiensis , Verticillium lecanii und V. dahliae als BCAs 
zugelassen sind . 
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Ein  sehr or ig inel ler und interessanter Ansatz w.urde von SuTION zur 
Appl ikationstechn ik  vorgetragen .  Er gab einen überbl ick über Arbei ­
ten , i n  denen Bienen als  Vektoren für BCAs genutzt wurden . Mit  
einer Übert ragung z . B . von Gliocladium-roseum-Sporen durch die 
B ienen d i rekt  und selektiv in die Blüten von Erdbeeren und Himbee­
ren wurden seh r  gute Bekämpfungserfo lge gegenüber B. cinerea
erzie l t .  
In d iese r Sch lußsektion wurden , unter  anderem am Beispiel von 
,,Trichodex" , e i nem in Israel entwickelten Trichoderma-harzianum­
Präparat gegen Botrytis , nochmals ausführl ich die Anforderungen an 
ein biologisches Pfl anzenschutzmi ttel und der diesbezügliche For­
schungsbedarf zusammengefaßt (ELAD) .  Als  wichtigste Aspekte wur­
den die folgenden Forderungen genann t :  
- d ie  Notwendigkei t ,  Organismen zu se lekt ion ieren , d i e  besser an die
spezie l len Bedingungen der Phyllosphäre angepaßt s ind
- eine Verbesserung der Zuverlässigkeit der Präparate unter Praxis­
bedingungen
- d ie  Unbedenklichkeit h insichtlich humantoxischer oder human­
pathogener Wi rkungen sowie Wirkungen auf die Umwelt
- die Kompat ib i l i tät mit landwirtschaft l i cher Praxis
- eine Verbesserung der Haltbarkeit ggf. durch speziel le Formulie-
rungen .
E i ne r  i ntensiven Diskussion wurde während der  gesamten Tagung 
breiter Raum gegeben .  Jede Sektion wurde mi t  e i ner al lgemeinen 
Diskussion unter den Aspekten Zuverlässigke i t  der vorgestellten Bio­
kontro l l systeme , Verhältnis von Aufwand zur Wirkung, begrenzende 
ökologische Faktoren für eine Einführung, weiterer  Forschungsbedarf 
und Aussichten für e ine prakt ische Anwendung (Zulassung,  Massen­
produkt ion , Toxi kologie) abgesch lossen .  H iermit wurde dem wissen­
schaft l ichen Aspekt des Screenings der anwendungsbezogene Aspekt 
der Prakt ikab i l i tät  zur Seite gestel l t . 
Zum Abschluß wurde intensiv über die a l ternat ive Verwendung der 
synonym gebrauchten Begriffe „Biopest izid" und „B iocontrol Agent" 
unter den Aspekten der Akzeptanz in I ndustrie und Öffentlichkeit  
diskutiert , ohne daß es zu einem abschl ießenden Ergebnis kam . 
Generel l  wurde e ine stärkere und bereits zu e inem früheren Zeitpunkt 
beginnende Zusammenarbeit mit der I ndus trie sowie e ine stärkere 
Öffent l ichkeitsarbeit zum Konzept der b io logischen Kontrolle gefor­
dert . 
Dank der he rvorragenden Organisat ion, der Betei l i gung aller Teil­
nehmer mit e igenen Vorträgen (Voraussetzung für die Teilnahme) 
und der guten Strukturierung der Diskussion war es für a l le  e ine sehr 
effektive und motivierende Tagung . Aufgrund der vielen Anregungen 
und der von allen gesehenen Notwendigke i t ,  Ansätze zu einer biologi­
schen Bekämpfung auszubauen und aufe i nander abzust immen ,  
bestand Ein igkei t  darüber, daß  in Zukunft regelmäßige Treffen statt­
finden sol l ten . 
Die Veröffentl ichung sämtlicher Vorträge im IOBC/WPRS B ulletin 
, ,B io logical Con tra! o[ Foliar and Post-harvest Diseases" (Herausge­
ber: N .  J .  FoKKEMA , J. KöHL und Y. ELAD) i st für Mitte 1 993 
vorgesehen .  Silvia E .  SMOLKA (Braunschweig) , J .  LATIEN und 
A. SCHMITI (Darmstadt)
Bericht vom 6. Internationalen ISHS-Meeting über den 
Feuerbrand in Athen 
Vom 20. bis 23 . Oktober 1992 fand in Athen der 6. I nternationale 
Workshop on Fireblight statt , der von den Kol legen der Hellenischen 
Phytopathological Society veranstaltet wurde . An der Tagung nahmen 
ca . 90 Wissenschaftler aus Europa, Nordameri ka ,  Nordafrika und 
Neuseeland tei l .  Insgesamt wurden mehr als 40 Vorträge und 32 
Poster zu der Thematik des Feuerbrandes vorgestel lt .  Die große 
Anzahl der Bei träge spiegelt die deutliche Zunahme in der weltweiten 
Ausbre i tung der gefährl ichen Obstbakteriose wider. 
Die Vorträge und Poster vertei lten sich au[ die folgenden Sektio­
nen : Epidemiologi e ,  Biologie und Physiologie , Molekulare Genetik ,  
lkkämpfung . Resistenz u n d  Resistenzzüchtung m i t  einer zusätzlichen 
übersieht zum aktuellen Stand der Verbrei tung und den dabei durch­
geführten Gegenmaßnahmen . Insgesamt wurde von derze i t  30 offiziell 
registrierten Befal lsländern berichtet ( VAN DER ZwET, USA) mit 
einer Ausbreitungsrichtung von Nord- nach Mitteleuropa und einem 
weiteren Schwerpunkt ausgehend von medi terranem Gebiet (Ägyp­
ten , I srae l ,  Türkei)  in Richtung auf die Bal kanländer und nach 
Südital ien . Durch den Einsatz von sehr empfindl ichen Nachweisme­
thoden auf zumeist molekularbiologischer B asis ( DNA-Hybridisie­
rung, PCR) wird ein frühzeitiger Nachweis des Erregers angestrebt ,  
um ei ner we iteren Ausbreitung durch phytosanitäre Maßnahmen vor­
zubeugen . 
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I n  der Sekt ion Epidemiologie wurde vor al lem das in den USA neu 
entwickelte Prognosesystem MARYBL YT vorgeste l l t  und achtjährige 
Ergebnisse zum B lütenbefall in West-V i rgi n ia  sowie in Kanada mit  
dem inzwischen computerisierten System demonstriert . Das Modell , 
das nach e iner Summenformel , ausgehend von der Winterruhe 
(200 Std . > 1 8 , 3  °C) d ie Befallss i tuation zur B l üteperiode von Kern­
obst s imu l iert ,  konnte gute Korrelationen zwischen tatsächlich aufge­
tretenen und ka l kul ierten Infektionen nachweisen ( STEINER,  USA; 
BoNN ,  Kanada ) .  
l n  der Sektion B iologie und Phys io logie wu rden verschiedene 
pflanzliche Wuchs- und Inhaltsstoffe auf ihre Wirksamkeit auf den 
Erreger hin untersucht und z. T. sehr gute Effekte in vi tro nachgewie­
sen (ZACCHEO, Schweiz; ScoRTICHIN I ,  I tal ien ) .  Außerdem zeigten 
e in ige Wachstumsregulatoren einen krankhe i tsreduzierenden Einfluß 
an B i rnbäumen (DECKERS .  Niederlande ) .  Ein zunehmendes Problem 
für die Bekämpfung stellt die Zunahme an Streptomycin-resistenten 
Stämmen i n  versch iedenen Befalls l ändern dar (HALE, Neuseeland ; 
ZuTRA,  Israel ) .  
I n  der Sektion Molekulare Geneti k konnten BEER (USA) und 
Mi tarbe i ter mit der I solation und Rein igung des HARPIN , e ines an den 
Zel loberflächen assoziierten Prote ins von 44 k Da aus dem hrp-Gen 
Cl uster von E. amylovora , einen Durchbruch bei der Determination 
der Virulenz des Erregers erzielen . Der Nachweis konnte dadurch 
erbracht werden ,  daß hrp-Mutanten keine H R-Reaktion hervorrufen 
konnten ,  während andererseits durch Komplement ierung ihre Patho­
gen i tä t  wieder hergestellt wurde .  Zur Bedeutung der Exopolysaccha­
ride (EPS) für die Pathogenität von E. amylovora wurden anhand 
untersch iedl icher genetischer Defektmutanten neue Erkenntnisse vor­
geste l l t ,  die e i ndeutige Korrelationen zwischen dem Vorhandense in 
von EPS-Synthese und Virulenz ergaben (GEIDER  und Arbeitsgruppe , 
Deutsch land;  LAURENT, Frankreich) .  Neue genet ische Studien zur 
Streptomycin- Resistenz von E .  amylovora e rgaben Hinweise zur 
Lokal isat ion auf e inem 34-Kb-Plasm id (JONES , USA) . 
Be i  der Bekämpfung des Erregers war e ine  deut l iche  Zunahme i n  
de r  Präsentation von b iologischen Bekämpfungsvorhaben festzustel­
len . I nsbesondere in den USA wurden versch iedene bakterielle Ant­
agon isten mit guten Effekten unter Fre i landbedingungen nachgewie­
sen .  Ei ne besondere Bedeutung nahm hierbei der antagonistische 
Stamm A506 von Pseudomonas fl uorescens e i n , der gute Eigenschaf­
ten in der Besiedl ung der Bl üte kombin iert mit  e iner l angen Lebens­
dauer aufwies . Der Wirkungsgrad von Stamm A506 bei zweimal iger 
Ausbringung während der B lüte betrug bis zu 75 % (LrNoow und 
Arbei tsgruppe , USA) . Eine Reduktion von 70 bis 80 % wurde mit 
dem al lgemein  a ls  Antagonist von E. amylovora bekannten B akterium 
Erwin ia herbicola (Stamm Eh 1 087) in Neuseeland erreicht ; allerdings 
war d ie  Überlebensdauer des Stammes ger ing (b is  zu 4 Tage) (HALE , 
Neuseeland ) .  Be i  der chemischen Bekämpfung stand das umstrittene 
Fungizid Al iette (Fosetyl-Alumin ium) im Vordergrund der Beiträge . 
Während von französischen Kol legen z. T. gute Effekte nach B l üten­
spritzungen bei Birne nachgewiesen wurden (PAULIN und Arbeits­
gruppe , Frankre ich) , waren die Ergebnisse von amerik anischen Kolle­
gen nicht zufriedenstellend bzw . deutlich unter der Wirkung von 
Streptomyc in oder Flumequine (NoRELLI . USA ) .  Zur Eliminierung 
von latenten Spuren des Erregers an Reiserschni t tmaterial wurden 
Heißwasserbehandlungen zwischen 45 bis 50 °C mit un terschiedl icher 
zeit licher Dauer durchgeführt . Dabe i konnten i n  zwei Labors ähnl iche 
Befunde nachgewiesen werden : bei einer E inwirkungszeit von 60 min 
bei 48 °C wurde e ine vollständige Desinfekt ion des Erregers an Bir­
nen- und Ap[elreisern erreicht ,  wobei ca .  50 % der Augen überlebten 
(ALDWINCKLE , USA ; KECK , Österre ich ) .  
D i e  Fortsetzung des von der EG in i t i ierten Resistenzzüchtungspro­
gramms bei Apfe l  und Birne wurde in d re i  Beiträgen von den französi­
schen  Kol legen vorgestellt (LESPINASSE , Frankre ich) . Im Vordergrund 
stand die gee ignete Auswahl von Stämmen des Erregers, die mögl ichst 
einen stab i len Virulenzgrad aufwiesen (PAULIN ,  Frankreich) .  Bedingt 
durch hohe ökonomische Verluste bei  der Produkt ion von Mastobst 
wurde e ine größere Anzahl von Apfelsorten in Frankreich auf ihre 
Feuerbrandres istenz hin überprüft .  Ein sehr hoher Anteil dieser Sor­
ten zeigte dabei e ine  starke Feuerbrand-Anfäll igkeit (CHARTIER,  
Frankreich ) .  
E in  neuer Aspekt der Feuerbrandresistenz wurde von  NoRELLI und 
Mitarbeitern , USA , auf biotechnologischer Basis durch transgene 
M26-Unterlagen vorgestel l t .  Durch Ei nbau von Genen . die für anti­
bakterie l le  lytische Hyalo-Proteine (Cecropin-B . Attacin-A von Hya­
lophora cecropia) codieren ,  in das Genom von Apfe lunterlagen wur­
den erste posi t ive Ansätze für eine hohe Feuerbrand-Resistenz solcher 
genmanipul ierter Pflanzen erreicht .  Eine St imulation der Resistenz 
wu rde durch die Behandlung von i nfizierten Cotoneaster- und Qu.it­
tenpflanzen mit  unterschiedlichen Pfl anzenextrakten hervorgerufen . 
Der resistenzinduzierende Effekt äußerte sich in e iner reduzierten 
Vermehrungsrate bzw . einem schwächeren l n fektionsverlauf sowie 
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einem erhöhten Phenolstoffwechsel in künstlich infizierten Blättern 
der Wirtspflanze (ZELLER u. a., Deutschland). 
Die von griechischen Kollegen sehr gut organisierte Tagung endete 
mit einer Exkursion zu einigen vom Erreger befallenen Obstanlagen 
mit der anschließenden Besichtigung von antiken Stätten (Mykonos. 
Amphitheater von Epidauros u. a.). 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das Meeting eine 
umfassende Orientierung zum Stand der Feuerbrand-Forschung 
ermöglichte und neue interessante Ansätze zur Bekämpfung der 
gefährlichen Obstbakteriose aufgezeigt hat. In dem in diesem Jahr in 
der Acta Horticulturae erscheinenden Sonderband über den Work­
shop werden Vorträge und Poster für den am Feuerbrand interessier­
ten Kollegen zugänglich sein. W. ZELLER (Dossenheim) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Richtlinie 1, 3-3 
Die Richtlinie der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft, Teil 1, 3-3 „Kennzeichnung von Pflanzenschutzmitteln -
Gesundheitsschutz-" (Stand Aug. 1990 ) ist überarbeitet worden. Die 
überarbeitete Fassung berücksichtigt u. a. folgende Änderungen: 
Das Präfix „SH" (Schutz der Haut) ist geändert in „SS" (safe skin) 
sowie das Präfix „SA" (Schutz der Augen) in „SE" (safe eyes). Ferner 
sind die DIN-Normen für die Schutzausrüstung der Atemwege dem 
neuesten Stand angeglichen worden. Hier ist das Präfix (,,ST") unver­
ändert geblieben. 
Die ehemaligen Anwenderschutzauflagen SB 0 02, 003 und 004 sind 
nunmehr unter dem Präfix „SS" zu finden. Die dem Präfix nachfolgen­
den Ordnungszahlen bringen weiterhin jeweils unterschiedliche Text­
varianten zum Ausdruck. 1 n den künftigen Gebrauchsanleitungen ist 
es deshalb notwendig, die jeweils gültigen Textvarianten innerhalb der 
verschiedenen Schutzbereiche zu beachten. 
Im Zusammenhang mit der vorgenannten Richtlinie sind die Form­
blätter (Anlagen zu der Seite A/2 des Antragformblattes BBA AP-01-
05). Nr. 2 „Hinweise in der Gebrauchsanleitung zum Schutz des 
Anwenders" sowie Nr. 2.1 „Unterlagen zur Risikoabschätzung" über­
arbeitet worden. Ein Abdruck dieser Formblätter ist im Anhang der 
Richtlinie zu finden. 
Die genannten Formblätter sind ab sofort zu verwenden (zusammen 
mit der unveränderten Anlage Nr. 1 „Einstufung und Kennzeichnung 
des Mittels nach Gefahrstoffverordnung" -Teil 1: Physikalisch-chemi­
sche Eigenschaften und Teil 2: Toxikologische Eigenschaften-). 
Die vorliegende Richtlinie ersetzt die BEA-Richtlinie Teil 1, 3-3 
vom August 1990 und 3 -3/1 vom Juni 1988. 
Die Richtlinie sowie die Formblätter sind zu beziehen beim Saphir 
Verlag, 38551 Ribbesbüttel. Jutta ZELS (Braunschweig) 
BBA-Richtlinie Teil IV, 3-7 
Richtlinie für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungs­
verfahren Teil IV, 3-7, Januar 1993, Prüfung des Rückstandsverhal­
tens - Abschätzung der Aufnahme von Pflanzenschutzmittelrückstän­
den über die Nahrung. Saphir Verlag, 38551 Ribbesbüttel. 
In der Bundesrepublik Deutschland werden die Grundlagen für 
Höchstmengenvorschläge im Rahmen des Zulassungsverfahrens für 
Pflanzenschutzmittel erarbeitet. Dabei fließen die Ergebnisse kontrol­
lierter Rückstandsversuche unter Beachtung der „Guten Landwirt­
schaftlichen Praxis" ebenso in die Bewertung ein, wie die zahlreichen 
Untersuchungen zur Toxikologie der Mittel. Es werden auch Anwen­
dungen außerhalb des Pflanzenschutzes berücksichtigt. 
Für die Schätzung der Aufnahme von Pflanzenschutzmitteln über 
die tägliche Nahrung hat die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
zusammen mit der Welternährungsorganisation (FAO) der Vereinten 
Nationen ein stufenweises Verfahren vorgeschlagen, das von einer 
groben Schätzung, der „theoretisch höchsten täglichen Aufnahme" 
(TMDI), ausgeht und über die „geschätzte höchste tägliche Auf­
nahme" (EMDI) zur „geschätzten täglichen Aufnahme" (EDI) führt. 
Die tatsächliche Belastung des Konsumenten kann nur aus den 
Ergebnissen sehr aufwendiger und sorgfältig durchgeführter Total 
Diet Studies oder Monitoring-Programme abgeleitet werden. 
Für die Abschätzung der Aufnahme von Pflanzenschutzmitteln über 
die Nahrung im Rahmen der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln· im 
Zulassungsverfahren wird in der vorliegenden Richtlinie, ausgehend 
vom Vorschlag der WHO, das vorgesehene Verfahren beschrieben. 
Die notwendige Rechnung ist ab sofort im Rahmen des Zulassungs­
verfahrens unter der Nummer 10 zum Blatt B/10 des Antragsform­
blatts (gemäß § 1 Abs. 1 der Pflanzenschutzmittelverordnung vom 28 . 
Juli 1987, BGBJ. I, S. 1754) vorzulegen. 
K. HOHGARDT (Braunschweig)
Mitglieder im Fachbeirat „Geräte­
Anerkennungsverfahren" (früher Ausschuß für Geräte) 
Als Mitglied (M) und Vertreter (V) wurden vom Präsidenten der 
Biologischen Bundesanstalt in den Fachbeirat Geräte-Anerkennungs' 
verfahren berufen: 
Herr Dr. H. BERTRAM (M), Prüfstelle: Deutsche Landwirtschaftsge­
sellschaft e. V., Frankfurt 
Herr Dipl.-Ing. P. DrTTERT (V), DLG-Prüfstelle, Groß Umstadt. 
Herr Dipl.-Ing. W. UHL, Prüfstelle: Bayerische Landesanstalt für 
Weinbau und Gartenbau, Veitshöchheim. 
H. Ko1-1s1EK (Braunschweig)
Personalnachrichten 
Prof. Dr. D. Knösel, Hamburg, emeritiert 
Am 31. März 1993 wurde Prof. Dr. Dieter KNöSEL, langjähriger 
Direktor der Abteilung Pflanzenschutz des Instituts für Angewandte 
Botanik der Universität Hamburg und Leiter des Pflanzenschutzamtes 
Hamburg emeritiert. 
D. KNösEL, am 31. Mai 1927 in Braunschweig geboren, studierte in 
seiner Heimatstadt Biologie und Chemie. Schon während des Stu­
diums bei Prof. GASSNER, Lehrstuhl für Botanik und gleichzeitig 
Präsident der BBA, wurden die Weichen für die berufliche Laufbahn 
in Richtung Phytopathologie gestellt. Nach der Promotion begann er 
1956 eine wissenschaftliche Tätigkeit als Assistent am Institut für 
Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität 
Hohenheim. wo er 1962 für die Fachgebiete Pflanzenschutz und 
Mikrobiologie habilitiert wurde. Während eines Forschungsaufenthal­
tes von 1964-1966 an der University of Chicago, lllinois, arbeitete D. 
KNöSEL an Problemen der Enzymologie pflanzenpathogener Bakte­
rien. Zurück in Hohenheim erfolgten 1967 die Einstellung als Wissen­
schaftlicher Rat und 1968 die Ernennung zum apl. Professor. 
1974 erhielt Prof. KNöSEL den Ruf an die Universität Hamburg als 
Hochschullehrer für Phytopathologie und Pflanzenschutz und Leiter 
des Pflanzenschutzamtes. In dieser Position, die er bis zu seiner 
Emeritierung inne hatte, gelang es ihm, die Phytopathologie und den 
Pflanzenschutz als Schwerpunktfach im Rahmen des Studienfaches 
Angewandte Botanik zu etablieren und auszubauen und die universi­
tären mit den pflanzenschutzamtlichen Belangen zu verbinden. Die 
pflanzenschutzamtliche Tätigkeit war gekennzeichnet durch vielfältige 
Kontakte zur pflanzenbaulichen Praxis, zu den landwirtschaftlichen 
und gärtnerischen Interessenverbänden, zahlreichen Behörden u. a. 
Stellen. Neben der akademischen Lehre befaßte sich Prof. KNösEL in 
der Forschung mit zahlreichen Themen der Mikrobiologie und des 
Pflanzenschutzes. Schwerpunkte waren Arbeiten zur Systematik der 
Bakterien, Untersuchungen zur Physiologie der Pathogenese von 
Bakterien und Pilzen, Untersuchungen zu Umweltbelastungen durch 
Asphalt- und Bitumenprodukte sowie die Weiterentwicklung serologi­
scher Nachweisverfahren in der Phytobakteriologie. Ca. 80 Diploman­
den, Doktoranden und Stipendiaten wurden von Prof. KNöSEL 
betreut, drei Habilitationen sind während seiner Hamburger Zeit 
entstanden. 
Besonderer Erwähnung bedürfen seine Tätigkeit als Geschäftsfüh­
render Direktor des Instituts für Angewandte Botanik von 1986 bis 
1991 sowie sein Engagement in der akademischen Selbstverwaltung. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abteilung Pflanzenschutz 
wußten es in vielen Jahren harmonischer Zusammenarbeit besonders 
zu schätzen, daß Prof. KNöSEL ihnen in großzügiger Weise Freiräume 
zur individuellen Gestaltung ihrer Aufgabenbereiche gewährte. In den 
Ruhestand begleiten ihn unsere besten Wünsche. 
F. ScHICKEDANZ (Hamburg) 
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